
August 2020 
 

0 
 



Berufsbegleitende Weiterbildung zur Erzieherin/zum Erzieher 
August 2020 

 

0 
 

Teil A: Inhalt 

 
 Seite 
1. Einleitung 1 
2. Gesetzliche Grundlagen  3 
3. Wichtige Kontaktdaten 4 
4. Ausbildungsgestaltung in der Berufsbegleitenden Weiterbildung 

4.1 Ausbildungsbereiche und Überblick schulinternes Curriculum 

4.2 Lernziele der beruflichen Weiterbildung 

4.3 Gestaltung des praktischen Ausbildungsprozesses 

4.3.1 Ziel und Gestaltung von Ausbildungsgesprächen 

4.3.2 Umgang mit Konflikten und Krisen in der praktischen Ausbildung 

5. Hospitationspraktikum 

 

 

 

Teil B: Dokumentensammlung 

5 

5 

7 

9 

9 

10 

11 

 

  

 Leitbild der FSP 2 
 Regelungen an der FSP 2 
 Zusatzvereinbarung Schülerinnen und Schüler  
 Informationen zum Arbeitgeber 
 Anmeldung der Hospitation 
 Ergebnis der Hospitation 
 Leitfaden für die Arbeitgeber (+ 1 Kopie zur Information für die Lernenden) 
 Einschätzung Probehalbjahr 
 Bestehen der praktischen Ausbildung (1. – 6. Semester) 
 Kopiervorlage: Protokoll Ausbildungsgespräch 
 Kopiervorlage: Protokoll - Besuch der praxisbegleitenden Lehrkraft 
 Fortbildungsmöglichkeiten für Ausbildungsleitungen 

 
 

 
 

  



Berufsbegleitende Weiterbildung zur Erzieherin/zum Erzieher 
August 2020 

 

1 
 

1. Einleitung 

Sehr geehrte Damen und Herren! 
Liebe Kolleginnen und Kollegen in den Praxisausbildungsstellen! 
Liebe Lernende! 
 
Vorliegendes Dokument richtet sich an alle Beteiligten in der Berufsbegleitenden Weiterbil-
dung (im weiteren BWB) zur Staatlich anerkannten Erzieherin und zum Staatlich anerkannten 
Erzieher, also Lernende wie Ausbildende. Mit folgenden Informationen leisten wir einen Bei-
trag zur Lernortkooperation zwischen den vielfältigen Arbeitgebern in diversen Arbeitsfeldern 
und der Fachschule für Sozialpädagogik, mit dem Ziel diese Zusammenarbeit fortwährend und 
inhaltlich in eine qualitätsvolle Ausbildung zukünftiger pädagogischer Fachkräfte zu überfüh-
ren. Zum Hintergrund: 
 
Im August 2013 trat eine Veränderung der Ausbildungs- und Prüfungsordnung (APO-FSH) der 
Fachschulen für Sozialpädagogik in Kraft, die auch die BWB in ihrer besonderen Struktur neu 
abbildet. Darin wurde der Teil der praktischen Ausbildung in der BWB dem praktischen Teil in 
der vollzeitschulischen Ausbildung zum/zur Erzieher/-in qualitativ gleichgestellt. Auch in der 
geänderten Fassung der Praxisstandards (Juni 2018) ist die Berufliche Weiterbildung als ein 
anerkannter Weg der Qualifizierung zum/zur Erzieher/-in mit aufgenommen. 
Gleichwohl ist der rechtliche Ausbildungsstatus in der BWB von der vollzeitschulischen Ausbil-
dung zu unterscheiden. In der beruflichen Weiterbildung sind die Lernenden in Arbeitsver-
träge eingebunden, die sich durch andere rechtliche Verbindlichkeiten und Verantwortlichkei-
ten auszeichnen als die regelhaft üblichen Ausbildungspraktika. 
 
Als für die Weiterbildung verantwortliche Fachschule respektieren wir einerseits die Rechte 
und Pflichten eines Arbeitgebers, kommen aber andererseits nicht umhin, Ansprüche an die 
Ausbildungsqualität – und damit an die Arbeitsinhalte – der Lernenden zu stellen. 
In diesem Spannungsfeld ist im Rahmen einer guten Lernortkooperation die Abstimmung der 
Lernorte zukünftig gemeinsam weiterzuentwickeln. Seit dem Jahr 2013 sind für Lernenden in 
der Berufsbegleitenden Weiterbildung, wie für ihre Arbeitgeber, folgende Ausbildungsinhalte 
etabliert worden: 
 

 ein Ausbildungsleitungs-Treffen im 1. Halbjahr 
 ein regelhafter Praxisbesuch im 2. Halbjahr  
 die unterrichtliche Praxisbegleitung in der Schule z.B. 

 im Lernfeld 1 ‚Berufliche Identität entwickeln‘ im 1. Halbjahr 
 durch schulinterne Praxisgespräche im 3. Halbjahr 
 durch die ‚individuelle Facharbeitsberatung‘ im 5. Halbjahr 

 Krisenintervention vor Ort (auf Anfrage) 
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Der gemeinsame Ausbildungsauftrag der Lernorte „(Fach)Schule und Praxis“ ist in einem 
rechtlichen Rahmen festgehalten, bedarf jedoch einer zielführenden und individuell an den 
Lernenden ausgerichteten Ausgestaltung am jeweiligen Lernort. Die Verweise auf die admi-
nistrativen Grundlagen der Ausbildung zur Erzieherin/zum Erzieher finden Sie unter Punkt 2 
„Gesetzliche Grundlagen“. 
 
Die ersten zwei Halbjahre der Weiterbildung sind von einer grundständigen Einführung in die 
Tätigkeitsfelder der Sozialpädagogik gekennzeichnet. Ab dem dritten Halbjahr der Weiterbil-
dung vertiefen sich die Lernenden inhaltlich in einem Wahlpflichtbereich zu unterschiedlichen 
berufsrelevanten Themen. Im letzten Ausbildungsjahr arbeiten die Lernenden an der Erstel-
lung der Facharbeit und schließen ihre Weiterbildung mit einem Zentralexamen ab. 
 
Die berufliche Weiterbildung – als ein Teilzeitmodell – ermöglicht es Menschen mit unter-
schiedlichen schulischen Abschlüssen, vielfältigen Berufserfahrungen und Lebenshintergrün-
den einen Zugang zu den Arbeitsfeldern von Erzieher/-innen zu finden. (vgl. DJI e.V. (Hg.): 
WIFF, Kratz, J./Stadler, K. 2015). Die WiFF-Studie hat in aller Deutlichkeit herausgearbeitet, 
welche Bereicherung die Berufsbegleitende Weiterbildung für die Vielfalt beruflicher Hand-
lungskompetenz in den Einrichtungen darstellt und dass die Ausbildung von Seiten- und Quer-
einsteiger/-innen nicht zur befürchteten Absenkung des Kompetenzniveaus geführt hat (ebd., 
S. 63). 
 
Gleichwohl ist es wichtig, darauf hinzuweisen, dass die Lernenden in der BWB heterogene 
Gruppen bilden, die mit sehr unterschiedlichen Erfahrungen in Theorie und Praxis in die sozi-
alpädagogische Weiterbildung einsteigen. Dieses ist im Ausbildungsgeschehen Bereicherung 
und Herausforderung zugleich und erfordert ein individuelles Eingehen auf die unterschiedli-
chen Lernausgangslagen am Lernort Schule als auch in der praktischen Ausbildung. 
 

  
 

Antje Kossmann-Wendt 
Antje Kossmann-Wendt 

Abteilungsleitung  

Berufliche Weiterbildung 

Jens Jung 

Abteilungsleitung Zusammenarbeit 

 von Schule und Praxis 

 
 antje.kossmann-wendt@hibb.hamburg.de   jens.jung@hibb.hamburg.de 
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2. Gesetzliche Grundlagen 

Die Ausbildung zur „Staatlich anerkannten Erzieherin“ / zum „Staatlich anerkannten Erzieher“ 
ist in vielfältigen gesetzlichen Grundlagen bundesweit geregelt. Dazu gehören die Rahmen-
vereinbarungen der Kultusministerkonferenz (KMK) aus dem Jahr 2010 und das kompetenz-
orientierte Qualifikationsprofil für die Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern aus dem 
Jahr 2011. Richtungweisend für die Gestaltung der Ausbildung zur Erzieherin/zum Erzieher in 
Hamburg sind insbesondere die „Praxisstandards“ (Erzieherinnen/Erzieher-Standards für die 
praktische Ausbildung in Hamburg), der Bildungsplan der Fachschule für Sozialpädagogik in 
Hamburg – beide aus dem Jahr 2013 – und die Ausbildungs- und Prüfungsordnungen. Seit 
2017 ist in der Freien und Hansestadt Hamburg durch eine Ergänzung der Ausbildungs- und 
Prüfungsordnung (APO-FSH) auch für die Berufsbegleitende Weiterbildung ein Probehalbjahr 
in Kraft, welches sowohl im praktischen als auch im schulischen Teil der Ausbildung, also am 
Arbeitsplatz der Lernenden, zu bestehen ist. Das Probehalbjahr dient einer ersten fachlichen 
Überprüfung der beruflichen Eignung und der Motivation der Teilnehmer/-innen sich auf eine 
berufliche Kompetenzentwicklung im Bereich Sozialpädagogik einzulassen. 

 

KMK-Rahmenvereinbarung 
 
http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2002/2002_11_07-RV-Fachschulen.pdf 
http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2010/2010_09_16-Ausbildung-Erzieher-KMK-
JFMK.pdf 
 

 
 

Kompetenzorientiertes Qualifikationsprofil für die Ausbildung von Erzieherinnen und Er-
ziehern 
 
http://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2011/2011_12_01-ErzieherInnen-QualiProfil.pdf 
 
 

 
 

Ausbildungs- und Prüfungsordnung – Allgemeiner Teil, vom 25.07.2000, gültig ab 
22.07.2011 

 
http://www.schulrecht.hamburg.de/jportal/portal/t/1h27/bs/18/page/sammlung.psml?doc.hl=1&doc.id=jlr-Ber-
SchulATAPOHArahmen&documentnumber=1&numberofresults=74&showdoccase=1&doc.part=R&param-
fromHL=true#focuspoint 
 

 
 

Ausbildungs- und Prüfungsordnung FSH, vom 16.Juli 2002, gültig ab 21.12.2017   
http://www.schulrechthamburg.de/jportal/portal/t/1vei/bs/18/page/sammlung.psml/action/controls.samm-
lung.ChangeNavigation?nid=s00018%5B%23%5D%4000004%403+BERUFLICHE+SCHU-
LEN%5B%23%5D%4000006%403.7+Fachschulen%5B%23%5D 
 

 
 

Bildungsplan 2013 
 
http://www.hibb.hamburg.de/index.php/file/download/1967?PHPSESSID=a5cbdeb043fc83a9b3c9c64dbb988899 
 

 
 
 
 
 

Erzieherinnen und Erzieher - Standards für die praktische Ausbildung in Hamburg, 2018 
 
https://hibb.hamburg.de/wp-content/uploads/sites/33/2015/10/Praxisstandards-FSH-2018.pdf 
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Die Internetadressen zu den oben genannten und zu weiteren Grundlagen der Ausbildung 
zur Erzieherin/zum Erzieher sind der Tabelle zu entnehmen oder auf der schuleigenen 
Homepage www.fsp2-hamburg.de unter „Ausbildungen“ -> „Fachschule Erzieher“ -> „Ge-
setzliche Grundlagen“ zu finden.  

 

 

3. Wichtige Kontaktdaten 

 

 Telefon / Mobil E-Mail 

FSP 2 – Abteilungsleiter 

Zusammenarbeit von 
Schule und Praxis 

040/42811-2761 Jens.Jung@hibb.hamburg.de 

Praxiszentrum der FSP 2 040/42811-2979 Praxis.PIZfsp2@hibb.hamburg.de 

PIZ-BWB (Angelina Scheel) 040/42811-3294 angelina.scheel@fsp2-altona.de 

   

FSP 2 – Abteilungsleiterin 

Berufliche Weiterbildung 
040/42811-2762 antje.kossmann-wendt@hibb.hamburg.de 

Schulbüro (Rico Lüders) 040/42811-3340 BS21@hibb.hamburg.de 

   

Klassenleitung   

Praxisbegleitende  

Lehrkraft 
  

Einrichtung  

 

 

 

 

  

Ausbildungsleiter/-in  
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4. Ausbildungsgestaltung in der Berufsbegleitenden Weiterbildung 
In der Erzieher/-innen-Ausbildung im Allgemeinen und in der Berufsbegleitenden Weiterbil-
dung im Besonderen ist eine auch weiterhin zunehmende Heterogenität der Lernenden zu 
erkennen. Ausbildende pädagogische Einrichtungen sind gleichermaßen in unserer moder-
nen Bildungslandschaft über alle Arbeitsfelder hinweg in vielfältigen Ausdifferenzierungen 
vorzufinden. Dies hat zur Folge, dass das berufliche Lernen in den Praxisausbildungsstellen 
individualisiert werden muss, um den gestiegenen Ansprüchen an die Kompetenzen der aus-
gebildeten Erzieher*innen gerecht zu werden. Die Verantwortung der individuellen Schwer-
punktsetzung in der Ausbildungsgestaltung obliegt den Lernenden, wobei die Inhalte mit der 
Ausbildungsleitung abzustimmen sind.  
 

4.1 Ausbildungsbereiche und schulinternes Curriculum 
Aus der Abstimmung des Bildungsplans der Fachschule für Sozialpädagogik mit den „Stan-
dards für die praktische Ausbildung zur Erzieherin / zum Erzieher - Hamburg“ ergeben sich 
auch für die BWB folgende Ausbildungsbereiche. 

 Einrichtung als Organisation 

 Auseinandersetzung mit der Berufswahl 

 Alltagsgestaltung 

 Beobachten und dokumentieren 

 Pädagogisches Handeln in Einzelsituationen 

 Pädagogisches Handeln in Gruppensituationen 

 Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen 

 Zusammenarbeit mit Familien und anderen Bezugspersonen 

 Zusammenarbeit mit Einrichtungen der Kinder-und Jugendhilfe 

  (Weiter-) Entwicklung der Reflexionsfähigkeit 

 

Um einer expandierenden und in ihrer Teilnehmerzusammensetzung diverser werdenden Ab-
teilung Stabilität und eine weiterhin hohe Ausbildungsqualität zu ermöglichen, hat sich eine 
Gruppe von Kolleginnen und Kollegen gemeinsam mit der damaligen Abteilungsleitung 
Wiebke Schuleit - unter der Beteiligung von Lernenden aus der Weiterbildung – auf den Weg 
begeben, ein tragfähiges Curriculum zu entwickeln und zu erproben. Einen Überblick über die 
aktuelle Verteilung und Anordnung der fachlichen Inhalte bietet der folgende tabellarische 
Überblick: 
Im Curriculum sind die stetig die Weiterbildung durchziehenden Kernfächer Sozialpädagogi-
sches Handeln; Entwicklung und Bildung; Gesellschaft, Organisation und Recht nebst Sprache 
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und Kommunikation in eine neue Struktur mit einer verbesserten inhaltlichen Verteilung über-
führt worden, sodass sich der Kompetenzerwerb in Fachschule und Praxis noch besser zu ver-
zahnen vermag. Fachpraktische Fächer, Fachenglisch und der Wahlpflichtbereich ergänzen 
diese Fächer sinnhaft und zielführend. 
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4.2 Lernziele der beruflichen Weiterbildung 

In Anlehnung an das kompetenzorientierte Qualifikationsprofil von Erzieherinnen und Erzie-
hern lassen sich folgende ausbildungsbezogene Lernziele formulieren: 

 Kennenlernen der Organisation 

Die Lernenden erfassen die Organisation der Einrichtung und deren rechtliche und konzepti-
onelle Grundlagen. Sie können die Ziele der Einrichtung und des Adressatenkreises formulie-
ren und deren Eingebundenheit in den sozialen Raum beschreiben. Sie erwerben Kenntnisse 
über Aufgaben, Funktionen und Rollen der einzelnen Mitarbeiter/innen der Einrichtung und 
über die Kommunikationsstrukturen. 

 Überprüfen und konkretisieren des Berufswunsches 

Die Lernenden gewinnen Klarheit über die eigene Berufsmotivation. Sie überprüfen ggf. ihren 
Berufswunsch in der konkreten Realität des Berufsalltags und im Erleben des tatsächlichen 
Berufsprofils einer Erzieherin / eines Erziehers. Sie entwickeln eine pädagogische Haltung, in 
deren Mittelpunkt das Kind, der Jugendliche oder der Erwachsene steht. Damit stellen sie ent-
scheidende Weichen für ihre weitere Weiterbildung. Sie überprüfen ihre eigene Einstellung zu 
Kindern und Jugendlichen sowie zu Mitarbeiter/innen, zu Sorgeberechtigten und Familien, 
und sie vergewissern sich ihrer eigenen Bereitschaft, sich mit sozialpädagogischen Fragen 
fachlich kompetent auseinanderzusetzen. 

 Ggf. Einblick in die Anforderung an die beruflichen Aufgaben einer Erzieherin und eines 
Erziehers in einer sozialpädagogischen Einrichtung gewinnen 

Die Lernenden gewinnen einen Einblick in die Anforderungen an den Beruf und die Tätigkeiten 
der Erzieher/innen in einem besonderen Arbeitsfeld. Sie übernehmen berufsrelevante Aufga-
ben aus den mittelbaren und unmittelbaren Tätigkeiten einer Erzieherin und eines Erziehers, 
die auf die Arbeit mit den Kindern und deren Familien bezogen sind. Sie kennen oder lernen 
durch die eigene Mitarbeit das pädagogische Konzept des Trägers und der Einrichtung kennen 
und reflektieren die Ziele, Inhalte und Methoden anhand erworbener Kenntnisse pädagogi-
scher Maßstäbe. Ihre eigene fachliche Position wird immer deutlicher erkennbar. 

 Übersicht über Tages- und Wochengestaltung gewinnen 

Die Lernenden erkennen die Prinzipien der Tages- und Wochengestaltung. Sie erkennen, wel-
che Bedeutung die einzelnen Phasen innerhalb der Tagesgestaltung für das Kind/den Jugend-
lichen/die Erwachsenen besitzen und welche Aufgaben sich daraus für Erzieher/innen erge-
ben. Sie übernehmen angemessene Aufgaben innerhalb der Tages- und Wochengestaltung. 

 Gestalten einer professionellen Beziehung zu Kindern 

Die Lernenden entwickeln Kompetenzen, die es ihnen ermöglichen, in Kontakt zu den Kindern 
zu treten, Angebote aufzunehmen, Signale des Kindes aufzugreifen und angemessen darauf 
zu reagieren. Sie lernen dadurch eine tragfähige professionelle Beziehung im Spannungsfeld 
zwischen Nähe und Distanz zu einzelnen Kindern der Gruppe herzustellen. Sie erwerben auch 
die Fähigkeit, den Abschied von den Kindern zu planen und zu gestalten, d.h. diese Beziehung 
zu beenden bzw. zeitlich zu begrenzen. 
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 Entwicklung der Beobachtungsfähigkeit 

Die Lernenden lernen zielgerichtet und systematisch ein Kind unter Fragestellungen zu be-
obachten, die vorher entwickelt wurden, wobei sie den Prozess des Beobachtens reflektieren 
und ihre Beobachtungen dokumentieren. In Anleitungsgesprächen erhalten sie ein angemes-
senes, zeitnahes Feedback ihrer Leistungen. Sie erwerben die Fähigkeit, ihrem Team Beobach-
tungen vorzustellen und dieses auszuwerten. Dabei zeigen sie Einsicht in theoretische Modelle 
und in gegebene Alltagsbedingungen und beziehen diese kenntnisreich in ihre Präsentationen 
mit ein.  

 Erkennen der individuellen Entwicklung des Kindes 

Im Hinblick auf die zunehmende Individualisierung der erzieherischen Hilfen, verschaffen sich 
die Lernenden einen ressourcenorientierten Blick auf die kognitive, emotionale, körperliche 
und soziale Entwicklung einzelner Kinder zu verschaffen; sie lernen deren Lebenssituation und 
kulturellen Hintergrund zu verstehen und entwickeln daraus Handlungsmöglichkeiten. 

 Entwicklung angemessener Handlungsstrategien 

Die Lernenden reagieren vor dem Hintergrund eigener Beobachtungen und im Austausch mit 
der Ausbildungsleiterin /dem Ausbildungsleiter angemessen auf das Kind. Sie geben Impulse 
zur Weiterentwicklung, planen unterstützende Hilfen, führen diese durch und werten diese 
aus. 

 Sich mit konzeptionellen Begründungen sozialpädagogischen Handelns auseinanderset-
zen 

Die Lernenden setzen sich mit den konzeptionellen Besonderheiten des Trägers und der Ein-
richtung auseinander. Es ist sehr wichtig, diese zu verstehen und sie mit der erlebten Praxis zu 
vergleichen. 

 Aktivitäten mit Teilgruppen planen, durchführen, dokumentieren und auswerten 

Die Lernenden planen Aktivitäten für Einzelne oder für Kleingruppen. Diese werden von ihnen 
organisiert, durchgeführt, ausgewertet und dokumentiert. Sie lernen, Bildungsziele durch ge-
zieltes, begründetes Handeln zu verfolgen, ihr Handeln zu planen, entsprechende Vorberei-
tungen zu treffen, ihr Handeln im Team vorzustellen und dessen Verlauf und Auswertung 
schriftlich festzuhalten. 

 Eine berufliche Beziehung zur Ausbildungsleiterin /Ausbildungsleiter und zu den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern des Hauses gestalten 

Die Lernenden nehmen eine angemessene, berufsbezogene Beziehung zur Ausbildungsleite-
rin / zum Ausbildungsleiter auf. Sie entwickeln die Fähigkeit zwischen persönlichen und kolle-
gialen Kontakten zu unterscheiden und sich konstruktiv mit Kritik auseinanderzusetzen. Dar-
über hinaus lernen sie, die in der Einrichtung beschäftigten Mitarbeiter/innen in ihren Aufga-
ben und ihren Rollen kennen. Durch die regelmäßige Teilnahme an Dienst- oder Mitarbei-
ter/innenbesprechungen erfahren sie Formen und Inhalte der Zusammenarbeit im Team. 

 Zusammenarbeit mit Familien 

Die Lernenden gewinnen beobachtend einen Einblick in vielfältige Teilaspekte der Zusammen-
arbeit mit Familien und Sorgeberechtigten. 
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4.3 Gestaltung des praktischen Ausbildungsprozesses 
Die inhaltliche Ausgestaltung des praktischen Ausbildungsprozesses findet in Kooperation der 
beiden Lernorte – Schule und Ausbildungsstelle – mit den Lernenden statt. Dafür erteilt die 
Fachschule den Lernenden situativ und orientiert am Curriculum Arbeitsaufgaben (Beobach-
tung, Analysen, entwickelte Forschungsfragen, etc.). Die Lernenden kommunizieren deren 
Einbindung in das Arbeitsgeschehen in Anleitungsgesprächen und verknüpfen diese Aufgaben 
sinn- und zielführend mit der individuellen Ausbildungsgestaltung. 

Für die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenzen und um den vielfältigen Kompetenz-
anforderungen der sich beständig wandelnden beruflichen Praxis gewachsen zu sein, ist es 
von großer Bedeutung, dass die berufliche Weiterbildung von den Lernenden als Auftakt für 
eine kontinuierliche berufliche (Weiter-)Qualifizierung verstanden wird. 
Um den Prozess der Entwicklung einer professionellen pädagogischen Haltung zu unterstüt-
zen, sind regelhaft stattfindende Ausbildungsgespräche ein zentrales Element. 
 

4.3.1 Ziel und Gestaltung von Ausbildungsgesprächen 

Für eine subjektorientierte Ausbildung sind Ausbildungsgespräche an beiden Lernorten von 
herausragender Bedeutung1. Ziele der Ausbildungsgespräche bestehen darin, dass die Lernen-
den und die Ausbildungsleitung: 
 

 Herausforderungen, alltägliche und besondere Situationen aus dem Einrichtungs-
alltag erfassen und reflektieren, 

 die schulischen Anforderungen und ihre Umsetzung in der Praxis besprechen, 

 Möglichkeiten und Gelegenheiten zum weiteren Lernen in der Einrichtung erken-
nen und festlegen,  

 sich den Lernprozess, das Lerninteresse und den Lernbedarf der Lernenden be-
wusstmachen und  

 im Ausbildungsgeschehen schrittweise Entwicklungsthemen fokussieren und de-
ren schrittweise Bearbeitung vereinbaren. 

 

Kleine Rückmeldungen und Absprachen „zwischen Tür und Angel“, also kurze Gespräche zwi-
schendurch, sind Bestandteil jeder gemeinsamen Arbeit mit den Kindern/Jugendlichen. Nach-
haltiges Lernen, (selbst-) reflexive und planerische Kompetenzen können von den Lernenden 
jedoch besser in einem angemessen gestalteten Rahmen entwickelt werden, in dem sie ihr 
Lerninteresse und ihre Lernbereitschaft darstellen können und durch die Ausbildungsleitun-

                                                 
1 vgl. hierzu auch: Deutsches Jugendinstitut e.V. (Hg.), Wiff, Kratz, Joanna, Stadler, Katharina, Teilzeitmo-
delle in der Ausbildung zur Erzieherin und zum Erzieher, Bd. 24, München 2015, S. 39 u. S. 41 
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gen Unterstützung und Beratung erfahren. Verabreden Sie für diese Gespräche einen verbind-
lichen zeitlichen Rahmen in einer störungsarmen Umgebung. Die Lernenden übernehmen hier 
ein hohes Maß an (Mit-) Verantwortung, indem sie die Vorbereitung der Ausbildungsgesprä-
che übernehmen.  

Gerade, wenn „alles“ bzw. „sehr viel“ gut läuft, profitieren die Lernenden von dem Gespräch, 
wenn sie die Gelegenheit bekommen, den Bedingungen für das Gelingen ihres Handelns auf 
den Grund zu gehen. Analog zum Menschenbild vom „kompetenten Kind“ sollte die Ausbil-
dungsleitung sich auch ein Bild eines / einer „kompetenten Mitarbeiters/in in Ausbildung“ 
zu eigen machen und sich darüber bewusst sein, dass die angehende Erzieherin / der ange-
hende Erzieher Akteurin und Akteur ihrer / seiner eigenen beruflichen Entwicklung und ihres 
/ seines Lernprozesses ist. Die Lernenden brauchen Gelegenheiten für selbstgesteuertes Ler-
nen, um sich auszuprobieren. (Beispielhafte Reflexionshilfen sind unter fsp2.hamburg.de -> 
Ausbildungen -> Praktische Ausbildungen -> Dokumente zu finden.) 
 
4.3.2 Umgang mit Konflikten und Krisen in der praktischen Ausbildung 

Im Umgang mit Konflikten – definiert als Feststellung der Unvereinbarkeit von Wert- oder 
Zielvorstellungen zwischen Lernenden und Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern –  erwarten wir als 
Schule ein hohes Maß an Selbststeuerung und Verantwortungsübernahme durch die Lernen-
den. Es ist Aufgabe der Lernenden, die Initiative zu übernehmen und den Konflikt mit ihrem / 
ihrer Ausbildungsleiter/in sachlich, kooperativ und lösungsorientiert anzusprechen und zur 
Entwicklung sinnvoller Handlungsschritte aktiv beizutragen. Gleichzeitig sollen die Lernenden 
den Konflikt frühzeitig zum Gegenstand von Reflexionsgesprächen machen. Ist der / die Aus-
bildungsleiterin der Konfliktpartner und erscheint es den Lernenden ggf. nicht möglich, selbst-
ständig das Gespräch mit dem / der Ausbildungsleiter/in zu suchen, sollte umgehend die Pra-
xis begleitende Lehrkraft informiert werden. 

Aufgabe der begleitenden Lehrkraft, evtl. der Klassenleitung ist es, die Lernenden dahinge-
hend zu unterstützen, den Konflikt möglichst eigenständig zu lösen.  

Krisen – definiert als eine Zuspitzung einer Konfliktsituation, die eine Fortführung des Arbeits-
verhältnisses gefährdet – erfordern ein schnelleres Vorgehen. In diesem Fall ist es Aufgabe 
der Lernenden, umgehend ihre praxisbegleitende Lehrkraft, evtl. die zuständige Abteilungs-
leitung zu informieren. Die Lehrkräfte werden unmittelbar reagieren und eine individuelle Lö-
sung mit den Lernenden und dem / der zuständigen Praxisvertreter/in erarbeiten.  

Sollten sich Lernende in Ausnahmefällen nicht an dieses Vorgehen halten (wollen), appellie-
ren wir von hier aus an die Ausbildungsleitungen, sie darauf hinzuweisen. Wenn berechtigter 
Zweifel an der Konfliktbearbeitungsfähigkeit der Lernenden besteht, wäre es sinnvoll, direkt 
Kontakt mit der FSP 2 aufzunehmen. 
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5. Hospitationspraktikum - gültig ab 01.08.2019 - 
 
Laut § 5, Abs. 1 APO-FSH (16.07.2002) ist von den Absolventinnen und Absolventen (hier Schü-
lerinnen und Schüler – SuS – genannt) der beruflichen Weiterbildung zur staatlich anerkann-
ten Erzieherin /zum staatlich anerkannten Erzieher im Rahmen des praktischen Teils ihrer Aus-
bildung nachweisen, dass sie über berufliche Erfahrungen („…) in mindestens zwei unter-
schiedlichen sozial- oder heilpädagogischen Arbeitsbereichen“ (APO-FSH § 5, Abs. 1) verfügen. 
Um dieses in der Ausbildungsform der beruflichen Weiterbildung zu gewährleisten, muss 
jede/r Schüler*in über ihre/seine Erwerbstätigkeit hinaus bis zum Ende des 5. Halbjahres ei-
nen Nachweis über die Durchführung einer Hospitation in einem weiteren Arbeitsbereich (also 
nicht im gleichen Bereich und auch nicht in der gleichen Einrichtung!) erbringen. Der Nachweis 
über die Hospitation ist eine Voraussetzung, um zur Prüfung im 6. Halbjahr zugelassen zu wer-
den.  
 
Das Formular für den Nachweis findet sich in der beiliegenden Dokumentensammlung. Die 
SuS suchen sich ihre Hospitationseinrichtung selbstständig aus. Die Einrichtung darf im Hin-
blick auf Räumlichkeiten, Teamzusammensetzung und Leitung nicht identisch sein mit dem 
aktuellen Arbeitgeber. Da es sich um einen notwendigen Teil der Weiterbildung handelt, wäre 
es hilfreich die Arbeitnehmer*innen für diesen Zeitraum in ihren Betrieben freizustellen. 
 
Die Hospitation dient dazu, den SuS einen Einblick in einen anderen Arbeitsbereich zu ermög-
lichen, als in den, in welchem sie erwerbstätig sind. Die Bereiche der sozial- oder heilpädago-
gischen Einrichtungen sind: Arbeit mit Menschen mit Assistenzbedarf (AMA), Hilfen zur Erzie-
hung (HzE), Krippe 0-3, Elementar 3-6, Offene Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) und Schule 
(EiS-Erzieherin in Schule/ GBS/GTS/Hort) 
 
Zeitlicher Umfang der Hospitation: 
 
Die erforderliche Hospitation hat die Dauer von mindestens 35-40 Stunden (7-8 Std. tägl.) und 
ist i.d.R. innerhalb einer Arbeitswoche abzuleisten. Die Hospitation darf nicht während der 
Unterrichtszeit stattfinden. Lassen die Öffnungszeiten der gewählten Einrichtung eine päda-
gogische Tätigkeit von 7 Stunden täglich nicht zu, kann die Hospitation auf Antrag bei er Ab-
teilungsleitung bis zu 2 Wochen gestreckt werden. Kann die Hospitationswoche aus nachge-
wiesenen Gründen nicht im vollen Umfang absolviert werden, so muss dies dokumentiert und 
die fehlenden Tage nachgeholt werden. Auch darüber muss ein Nachweis erfolgen. 
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Versicherung der SuS während der Hospitation: 
 
Die SuS sind während ihrer Hospitation bei der Landesunfallkasse Nord versichert. Dafür muss 
das entsprechende Abmelde-Formular – liegt ebenfalls im Ausbildungsbegleit-Hefter - aus-
gefüllt, von der Hospitations-Einrichtung abgestempelt und bei der Klassenleitung abgegeben 
und von dieser geprüft werden – und zwar vor der Hospitation.  
 
 
Vorgehen zur Anerkennung von Praxiszeiten als Äquivalent zum Hospitationspraktikum 
beim Arbeitsplatzwechsel in einen anderen Arbeitsbereich: 
 
Wenn eine Schülerin/ ein Schüler mit dem Wechsel des Arbeitsplatzes ebenfalls in einen an-
deren Arbeitsbereich wechselt, ist es ab sofort möglich, die abgeschlossene Tätigkeit als Hos-
pitation anerkennen zu lassen. Hierbei gelten die o.g. Grundsätze zur Arbeitsfeldwahl. 
Anerkennungsfähig sind nur Zeiten/ Tätigkeiten, die während der Ausbildung geleistet wur-
den. Grundsätzlich werden keine Springer-Tätigkeiten als äquivalent anerkannt. 
 
Zur Anerkennung ist folgendes Vorgehen zu einzuhalten: 
 
Die Schülerin/der Schüler stellt schriftlich einen formlosen Antrag bei der Abteilungsleitung 
BWB. Der Antrag beinhaltet die vollständigen SuS-Daten (Name, Klasse, E-Mail-Adresse) und 
die Benennung des alten und des neuen Arbeitsbereiches.  
 
Dem Antrag wird beigefügt: 
 

 Ein schriftlicher Nachweis über die im bisherigen Arbeitsbereich geleisteten Tätigkei-
ten, Zielgruppen und Zeiten (Bestätigung des vorherigen Arbeitgebers) 

 Ein schriftlicher Nachweis über den aktuellen neuen Arbeitsbereich und die in ihm ge-
leisteten Tätigkeiten, Zielgruppen und Zeiten (Bestätigung des aktuellen Arbeitgebers) 

  
Wird dem Antrag stattgegeben, erhält die Schülerin / der Schüler eine Bestätigung von der 
Abteilungsleitung per Mail, macht einen Ausdruck davon und legt diesen der Klassenleitung 
vor, zur Ablage in die Schüler/-innen-Akte. 
 
 
 

 


